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Vater  0 : 1  Sohn

Steffen Zeller hat den 
2016/17 neu angebote-

nen Fortbildungslehrgang 
„Fachagrarwirt Sportplatz-
pflege“ an der DEULA 
Bayern als Lehrgangsbe-
ster mit der Note 1,33 ab-
geschlossen. Er folgt damit 
der Zeller‘schen Familien-
tradition. Schon sein Vater 
hat die Fortbildung „Fach-
agrarwirt Golfplatzpflege-
Greenkeeper“ und „-Head-
Greenkeeper“ vor Jahren 
absolviert und auf der Anla-
ge des GC Fürth erfolgreich 
umgesetzt. Auf selbststän-
diger Basis betreiben die 
beiden daneben eine Firma 
für Sportplatzpflege.

Der Greenkeeper Verband 
Deutschland (GVD) lud 
den Lehrgangsbesten jetzt 
zur 26. GVD-Jahrestagung 
in Wiesbaden-Niedern-
hausen ein. Wir sprachen 
dort mit Steffen Zeller, der-
zeit Greenkeeper bei der 
Spielvereinigung Greuther 
Fürth, zuständig für die 
Pflege im Nachwuchsleis-
tungszentrum.

? Lieber Steffen, war es 
Dir wichtig, eine besse-

re Abschlussnote als Dein 
Vater damals zu erreichen? 

! Mein Ziel war es definitiv, 
besser zu sein als mein Va-

ter: Ich wollte unter die bes-
ten Drei kommen. Dass am 
Ende beides klappte, freut 
mich umso mehr.

? Wie ging es Dir mit der 
Fortbildung, die 12 Wo-

chen Präsenzphase an der 
DEULA in Freising-Wei-
henstephan verlangt und 
das in einem Zeitabschnitt 
von 13 Monaten? Du hat-
test neben dem Lehrgang 
mit Verlobung, Hochzeits-
planungen, Job und Selbst-
ständigkeit ja noch einige 
andere Aufgaben parallel 
zu bewältigen?

! Die Verlobung war erst 
kurz vor der Praxiswoche 

im Juli. Dadurch, dass die 
ersten acht Wochen Un-
terricht des Lehrgangs im 
Winter waren, war das kein 
Problem für mich. Die Praxis-
woche, glücklicherweise nur 
eine Woche im Sommer, war 
absolut machbar. Der letzte 
Unterrichtsblock mit drei 
Wochen Lehrgang im Okto-
ber – bei bestem Spätherbst-
wetter – stellte dann wirklich 
ein Problem dar, weil ich ei-
gentlich auf meiner Anlage 
gebraucht wurde.

Die Spielvereinigung hat 
mich unterstützt und mit der 
Lohnfortzahlung die Fort-
bildung überhaupt erst er-
möglicht. Bei meinem Land-
ratsamt hatte ich für den 
Lehrgang das sogenannte 
Meister-BAföG beantragt, 
das mir nach einer ersten 
Ablehnung dann durch die 
KfW-Bank gewährt wurde. 

(Anm. d. Red.: Informati-
onen zum Meister-BAföG 
finden Sie im separaten 
Kasten zu diesem Beitrag)

? Wie hat diese Fortbil-
dung Deine tägliche Ar-

beit verändert? Kann man 
das so zusammenfassen: Of-
fenere Augen, mehr Nach-
denken, Wissen, wo man 
Informationen finden kann? 

! Ganz klar, ich kann die 
Zusammenhänge fun-

dierter erklären und kann 
meine Erfahrungen aus der 
Theorie nun in die Praxis 
umsetzen. 

? In dem Zusammenhang: 
Ein gutes Netzwerk – wie 

wichtig schätzt Du das ein?

! Generell gibt es durch die 
Deutsche Fußball-Liga 

(DFL) ein enges Netzwerk, 
so findet zweimal im Jahr 
eine DFL-Tagung statt. Da-
durch habe ich alle 36 Sta-
diongreenkeeper kennen-
gelernt und mir ein enges 
Netzwerk bilden können. 

Sehr profitiert habe ich 
durch die Bekanntschaft 
von Kursteilnehmern, wie 
Constantin Steinert (Red 
Bull Salzburg) und Tim 
Geissler (Heiler Sportplatz-
bau), mit denen ich immer 
noch im engen Kontakt 
stehe. Ich bin sicher, dass 
dieses enge Netzwerk lang-
fristig bestehen bleibt und 
mir tagtäglich weiterhilft. 

? Hätte es eine alternative 
Fortbildungsmöglich-

keit für Dich gegeben?

! Nein. Da muss ich ganz 
früh anfangen: Ich habe 

Garten- und Landschafts-
bauer gelernt, mit dem Ziel, 
den Fachagrarwirt Golf-
platzpflege-Greenkeeper 
zu absolvieren. Mir gefiel 
dann aber meine Ausbil-

Steffen Zeller (re.) bei der Verleihung der Meister-Preise mit dem 
bayrischen Landwirtschaftsminister Helmut Brunner (Foto: StMELF)

Auch im Lehrgang (li. Hartmut Schneider) immer mit grüner Cap vom 
Fußball-Zweitligisten „Greuther Fürth“ unterwegs: Steffen Zeller (re.)
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dung so gut, dass ich erst 
einmal in dem Bereich ge-
blieben bin. Ich konnte 
gleich nach der Ausbildung 
Baustellen selber leiten und 
plante, den Meister im Gar-
ten- und Landschaftsbau zu 
machen.

Dann kam der Anruf von der 
Spielvereinigung Greuther 
Fürth. Nach reiflicher Über-
legung war für mich aber 
rasch klar, dass das der 
für meinen weiteren Wer-
degang richtige Weg war. 
Von klein auf war ich Fuß-
baller. Trotz Golfunterricht 
war der Fußballplatz immer 
eher meine Welt. Und jetzt 
bot sich die Chance, die 
privaten Interessen mit den 
beruflichen perfekt zu ver-
binden.

? Und damit war die neu 
angebotene Fortbildung 

Fachagrarwirt Sportplatz-
pflege das Passende für 
Dich?

! Das war perfekt für mich. 
Gerade in dem Jahr, in 

dem ich sowieso die Meister-
schule hätte machen wollen, 
kam die Möglichkeit, diese 
wie auf mich zugeschnittene 
Spezialfortbildung zu absol-
vieren. 

? Waren Dir die Referen-
ten der Fortbildung be-

kannt? Waren sie aus Dei-
ner Sicht ganz nah an der 
Praxis?

! Auf jeden Fall. Hannes 
Prügl – Bodeninstitut 

Prügl – und Hartmut Schnei-
der muss man hervorheben. 
Beide haben den umfang-
reichen Stoff super rüber-
gebracht! Und wenn Fragen 
aufkamen, auf die es nicht 
sofort eine Antwort gab, ha-
ben beide sich um einen Lö-
sungsansatz bemüht. Und 
diesen nachgeliefert.

? Du warst durch Deinen 
Vater ja golfplatzaffin. 

Wie hat sich die Zusammen-
legung der Lehrgänge für 
Golf- und Sportplatzpflege 
bewährt? 

! Dadurch, dass ich Vieles 
schon von zuhause her 

kannte, war es natürlich viel 
leichter, den golfplatzspezi-
fischen Inhalten zu folgen. 
Andere, die noch nie einen 
Golfplatz gesehen hatten, 
hatten diesbezüglich größe-
re Probleme.

? Die Grundidee bei der 
teilweise gemeinsamen 

Unterrichtung von Teilneh-
mern der Golf- und Sport-
platzpflege war, den eige-
nen Horizont erweitern zu 
können. Hältst Du einen 
beruflichen Wechsel von 

Golf- auf Sportplatz – oder 
umgekehrt – für möglich?

! Ich lebe den Fußball, spie-
le auch selber. Solange ich 

im Fußball arbeiten kann, 
werde ich dabei bleiben. Ich 
möchte aber nicht ausschlie-
ßen, dass ich nicht mal zum 
Golf wechsle.

? Du bist in die Fußstap-
fen Deines Vaters getre-

ten, machst aber trotzdem 
Dein eigenes Ding. Jetzt 
steht Deine Hochzeit be-
vor. Würdest Du Deinen 
Kindern empfehlen, in die 
Sportrasenpflege zu  gehen?

! Ich würde natürlich kei-
nen zwingen. Mein Vater 

hat auch mir die Entschei-
dung überlassen, was ich 
später machen will. Aber 
wenn das Interesse da ist, 
dann würde ich es auf jeden 
Fall empfehlen, weil es eine 
schöne Arbeit ist. Man ist 
draußen an der Natur und 
sieht auch, was man bewir-
ken kann – von daher könn-
te ich mir schon vorstellen, 

das meinen Kindern ans 
Herz zu legen. 

? Wie sieht Dein weiterer 
Weg aus?

! Das kann ich schwer sa-
gen. Erst einmal habe ich 

genug mit dem Nachwuchs-
leistungszentrum von Fürth 
zu tun, für dessen Pflege ich 
jetzt verantwortlich bin. Ich 
bin sehr dankbar, dass ich 
diese Aufgabe bekommen 
habe, ich bin erst 25 Jahre 
alt und es ist nicht selbst-
verständlich, dies einem so 
jungen Mitarbeiter zu über-
tragen. 

? Eine tolle Karriere, lie-
ber Steffen, danke für 

das nette Gespräch. Beruf-
lich weiterhin viel Erfolg, 
für 2018 aber vor allem 
auch Dir und Deiner Braut 
alles Gute für Euren pri-
vaten Schritt hin zu einem 
„offiziellen Team“!

Das Gespräch führte 
 Henrike Kleyboldt.

Aufstiegsfortbildungsförderung (AFBG), im Sprachgebrauch „Meister-BAföG“

Der Grundsatz nach dem Aufstiegsfortbildungsförde-
rungsgesetzes (AFBG) lautet: Ziel der individuellen 
Förderung nach diesem Gesetz ist es, Teilnehmern 
an Maßnahmen der beruflichen Aufstiegsfortbildung 
durch Beiträge zu den Kosten der Maßnahme und zum 
Lebensunterhalt finanziell unterstützen. Leistungen 
zum Lebensunterhalt werden nur gewährt, soweit die 
dafür erforderlichen Mittel anderweitig nicht zur Ver-
fügung stehen. 

Zuständig für die Beantragung ist das Amt für Ausbil-
dungsförderung, in dessen Bezirk der Fortzubildende 
wohnt. Förderanträge mit den entsprechenden Form-
blättern sollten rechtzeitig vor Beginn der Maßnahme 
eingereicht werden. Die Antragsunterlagen können 
angefordert oder abgeholt werden und sind im Internet 
abrufbar. Es besteht auch die Möglichkeit, den Antrag 
über den nachfolgenden Link online zu stellen: http://
bit.ly/2HX3uhV.

Weitere Informationen erhalten Sie auch in Ihrem zuständigen Landratsamt.


